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ArtiLerieschlacht um Singapur
Ununterbrochene japanische Bombenangriffe auf die britische Znselfestung

DNB . Tokio, 2 . Febr . (Ostasiendienst des DNB .) Die mit der
Einnahme Iohur Bharus begonnene Beschießung Singapurs von
And aus hält ununterbrochen an und hat zu einer regelrechten
Arlillerieschlacht geführt, da die Engländer ebenso heftig , besonders
vom nördlichen Teil Singapurs aus , das Feuer erwidern. Ia-
panischerseits werden gleichzeitig fortgesetzte Bombenangriffe durch¬
geführt , die vor allem den Batteriestellungen gelten , um das
Selndseuer zum Schweigen zu bringen.

Während immer neue japanische Truppeneinheiten von Nordens
her an der Iohur -Straße und vor allem im Abschnitt von Iohur
Bharu cintreffen und sorgfältige Vorbereitungen für den Angriff
aus Singapur erfolgen , spielen sich an der Slldwest- und Südost-
kiiste Malayas noch die letzten Kampfhandlungen ab . Den Kräf¬
ten des Feindes, denen dort der Rückzug abgeschnitten ist und die
nunmehr umzingelt sind , wird hier Hein anderer Ausweg als der
der Uebergabebleiben , wenn sie nicht der völligen Vernichtung ent-
gegengehen wollen . Eine Möglichkeit für ihre Evakuierung besieht

sulcht mehr, da die Küsten völlig in japanischen Händen sind und
außerdem ständig von der japanischen Luftwaffe kontrolliert
werden.

Der deutsche Wehrrrmchtsbertcht
Barce und El Abiar besetzt

Zerstörer vor der Küste Kanadas versenkt — Weitere Er¬
folge - er deutschen U -Boote — Starke Kampftätigkeit im
küdabschnitt der Ostfront trotz heftiger Schnsestürme —
Bombentreffer auf drei größeren Handelsschiffen vor der
englischen Südostküste — Sowjetische Luftwaffe verlor

184 Flugzeuge
DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 2 . Febr.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
8m Siidabschnitt der Ostfront kam es trotz heftiger

Schneestürme wiederum zu starker Kampftätigkeit . Im mitt¬
leren und nördlichen Frontabschnitt wurden zahlreiche An-
<riffe des Feindes zuriickgeschlagen . Artillerie des Heeres
»ahm kriegswichtige Jndustriewerke in Leningrad unter
Wirksames Feuer.

Bor der englischen Südostküste erzielten deutsche
Kampfflugzeuge Bombentreffer auf drei größeren Handels«
jchiffen , darunter einem Tanker.

In der Cyrenaika besetzten Verbände der Panzer¬
armee Afrika Barce und El Abiar . Kampfverbände der
Luftwaffe unterstützten die Verfolgungskämpfe und warfen
Materiallager des Feindes bei Marsa Matruk in Brand.

Deutsche Unterseeboote versenkten vor der
KiisteKanadas einen Zerstörer , westlich Gibraltar eine
Korvette , an der Küste der Cyrenaika und vör Murmansk
I» ein Bewachungsfahrzsug.

In der Zeit vom 24. bis 3V. Januar verlor die sowjetische
Luftwaffe 164 Flugzeuge , davon wurden 94 in Luftkämpfen
«nd 13 durch Flakartillerie abgeschossen , der Rest am Boden
prstört . Während der gleichen Zeit gingen an der Ostfront
« eigene Flugzeuge verloren.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Der Feind im Dschebel-Eebiet geschlagen

DNB . Rom, 2 . Febr . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
«lontag hat folgenden Wortlaut:

AniDschebel - Eebiet wurden in örtlichen Gefechten
nMiche Truppen von den italienisch-deutschen Streitkräften , die
^ .

^ormarsch sortsetzen , geschlagen
Luftwaffe griff trotz Behinderung durch schlechtes Wetter

En in, Rückzug befindlichen Gegner an und bombardierte im
Tobruk vor Anker liegende Schisse.

AufMalta verursachten im Verlaufe der Angriffsoperatio-
deutschen Luftwaffe einige Volltreffer auf einem Flug¬

platz einen ausgedehnten Brand . Zahlreiche Flugzeuge wurde»
»m Boden zerstört.

Bej dem im Wehrmachtsbericht vom Samstag erwähnten An-
gegen einen unserer Eeleitzüge wurden nicht ein, sondern" rer feindliche Torpedoflugzeuge mit Sicherheit abgeschossen.

Jagdgeschwader Mölders errang ?oo. Lvfifieg
Gruppe de , Jagdgeschwader!

Habs « vor kurzer Zeit ihren 700 . Lustsieg . Dann
ihnen na »

^ " gehörigen dieser Gruppe die Verpflichtung der vor' . ^„ genen ruhmreichen Tradition weitgehend erfüllt . Dil
Lem Kommandierenden Generals des Fliegerkorps
sporn unterstellt ist, wird den Jagdfliegern neuer An
Oberst ^ sagt : „Alle heldischen Eigenschaften , di,
in d e selbst ,n ungeheurem Maße besetzen hat , hat ei
lugende» Jagdflieger gepflanzt Diesen Soldaten
Gruvue ^ rem toten Commodore verdankt auch di,s Jagdgeschwaders Mölders ihren stolzen Erfolg ."

Große Verluste der Bolschewisten
Deutsche Truppen setzten ihre örtlichen Angriffe fort

DNB Berlin , 2. Febr . Trotz schwierigster Schnee - und Wetter¬
verhältnisse erzielten deutsche Truppen in der Mitte der Ost¬
front neue Erfolge , indem sie in Fortsetzung ihrer örtlichen An¬
griffe mehrere von den Bolschewisten besetzte Ortschaften in
deutschen Besitz brachten. In den Orten kam es zu heftigen
Straßen - und Häuser kämpfen, in deren Verlauf die
deutschen Soldaten bei nur geringen eigenen Verlusten den
Bolschewisten große Verluste an Menschen und Material zu-
filgten. Allein an einer Stelle verlor der Find über 200 Tote.
Mehrere Geschütze , zahlreiche Maschinengewehre, Granatwerfer
und andere Infanteriewaffen des Feindes wurden erbeutet oder
vernichtet.

Deutsche Truppen schlugen an verschiedenen Stellen des mitt¬
leren Abschnitts der Ostfront am 31. Januar örtliche bol-
schewistische Angriffe wirksam und unter hohen feind¬
lichen Verlusten zurück! An einer Stelle griffen bolschewistische
Kräfte mit Panzerunterstützung die deutschen Linien an . In¬
folge der starken deutschen Abwehr scheiterte dieser Angriff des
Feindes bereits vor den deutschen Stellungen , wobei die Bolsche¬
wisten außer hohen Menschenverlusten mehrere Panzerkampf¬
wagen einbüßten . In einem benachbarten Abschnitt wurden im
Lause des Tages gleichfalls mehrere bolschewistische Angriffe
abgewiesen. Einer dieser Angriffe wurde über den verharschten
Straßen des Vorgeländes von zwei Schwadronen bol¬
schewistischer Reiter geführt , die von einer bewaldeten
Höhe herab gegen die deutschen Stellungen anritten . Wie schon
so oft in den bisherigen Kämpfen an der Ostfront , so brach auch
dieser Reiterangriff im deutschen Feuer zusammen. Die beiden
Schwadronen wurden bis auf geringe Reste aufgerieben . Wei¬
tere Bereitstellungen bolschewistischer Kräfte zum Angriff gegen
die deutschen Linien wurden von den vorgeschobenen Beobachtern
der deutschen Artillerie so rechtzeitig erkannt , daß sie durch das
Artilleriefeuer zerschlagen werden konnten und es nicht zur
Entwicklung des Angriffs kam.

Truppen einer deutschen Panzerdivision entrissen
am 31. Januar im Südteil der O st front den Bolschewi¬
sten eine wichtige Höhe . Der Feind hatte in der voraufgegange¬
nen Nacht im Schutze der Dunkelheit mit starken Kräften diese
Höhe besetzt, die im Bereich der deutschen Gefechtsvorposten lag.
Als der bolschewistische Einbruch gemeldet wurde , wurden noch
in der Nacht deutsche. Panzer zum Gegenstoß bereitgestellt, der
bereits in der Morgendämmerung des 31 . Januar begann . Durch
den tiefen Schnee stießen die Panzerkampfwagen vor und war¬
fen nach mehrstündigem Kampf die Bolschewisten von der Höhe
zurück. Der Femd hatte in diesem Kampf starke Verluste.

Bei den Kämpfen im Ostteil der Krim zwangen deutsche
Infanteristen am 31. Januar ein bolschewistisches Flugzeug zur
Notlandung innerhalb der deutschen Linien . Das Flugzeug war
durch das Feuer aus Infanteriewaffen stark beschädigt worden.

Bier Tage lang schwere AbwehrLSmpfe
DNB Berlin , 2. Febr . Bei den schweren Abwehrkäm-

psenamDonez hielt eine Infanteriedivision, deren
Angehörige überwiegend aus den Donauländern stammen, im
Raum ostwärts Charkow tagelang Angriffen starker bol-
schewistischerKräfte stand. Bier Tage hindurch trieb der Feind
vier frisch aufgefüllte Regimenter mit starker Artillerieunter-
stützunng immer wieder gegen die deutschen Stellungen vor, wo
Welle auf Welle seiner Infanterie im Feuer der deutschen Ab-
wehrwafsen liegen blieb . Von der deutschen Abwehr nieder¬
gezwungen, von ihren Kommissaren und Offizieren mit der
Waffe in der Hand am Zurückgehen gehindert , mußten die Bol¬
schewisten im starke» Frost auf freiem Felde liegen . Nach Ee-
fangenenaussagen hatten die angreifenden bolschewistischen Trup¬
pen über 24 Stunden lang keine Verpflegung erhalten . Die
Hauptlast dieser Kämpfe trug ein am Schwerpunkt der feind¬
lichen Angriffe stehendes Infanterieregiment , das Tag und
Nacht den Ansturm der hier zahlenmäßig überlegenen sowje¬
tischen Truppen abwehrte . Der tatkräftigen und besonnenen Füh¬
rung dieses Regiments , der zähen Standhaftigkeit jedes einzel¬
nen Infanteristen sowie dem wirksamen Feuer der an dieser
Stelle kämpfenden Artillerie und Panzerabwehrwaffen ist die
Zerschlagung aller bolschew stischen Angriffe zu verdanken. Der
Feind verlor allein vor diesem Regiment 885 Tote und 1000 Ver¬
wundete . Von den Panzerkampfwagen , durch die der Gegner den
Angriff zu unterstützen versuchte , wurde einer durch Volltreffer
vernichtet , zwei weitere schwer beschädigt . Allein um den vernich¬
teten Panzer herum lagen 30 tote Bolschewisten , die unter sei¬
nem Schutz als Stoßtrupp in die deutschen Linien einbrechen
sollten.

Flugzeugbesatzungen der Transportstaffrln
der deutschen Luftwaffe zeichnen sich in diesen harten Winter-
tagen immer erneut durch höchste persönliche Einsatzbereitschaft
und bestes fliegerisches Können besonders aus . Bei heftigen
Schneestiirmen, Lichter Wolkendecke und einer Sicht von oft nur
wenige» Metern befördern unsere Flieger Truppen , Munition,

Ausrüstung und Verpflegung an die Front und bringen Ver¬
wundete sich und schnell zur Behandlung in Lazarette des rück¬
wärtigen Gebiets . So ergänzen sich Heer und Luftwaffe nicht
nur im kämpferischen Einsatz gegen den Feind , sondern auch i«
der Sicherstellung des Nachschubs und der Versorgung de»
Truppe.

Einsatz deulfcher Kampfflugzeuge
Berlin , 2. Febr . Die Vernichtung von 86 Lastkraftwagen 29

Schlitten , 21 bespannten Fahrzeugen , 24 schweren Geschützen und
12 Panzerkampfwagen, schwere Beschädigung von 24 Lastkraft¬
wagen, 12 Geschützen und 12 weiteren Panzerfahrzeugen — das
ist die Erfolgsmeldung eines Verbandes deutscher
Kampfflugzeuge vom 30 . Januar . Immer wieder stürzten
sich die deutschen Besatzungen auf die sich ihnen bietenden Ziele .:
Nachdem sie mit Bomben die angeflogenen feindlichen Kolonnen
belegt und am Entkommen verhindert hatten , griffen sie Truppen
und Fahrzeuge des Gegners im Tiefflug mit Bordwaffen an.
Zwischen dem zerstörten Material lagen massenweise die Sowjer-
armisten tot herum . Ausgedehnte Brände in einigen mit feind¬
lichen Kräften belegten Ortschaften, die noch lange nach dem Ab¬
flug beobachtet werden konnten, zeugten von der Wucht des An¬
griffs unserer Kampfflieger.

Deutsche Kampfflieger unternahmen am Wochenende aus¬
gedehnte Flüge über dem nordafrikanischen Kampf¬
gebiet. Die Einsätze erstreckten sich dabei bis weit nach Aegyp¬
ten, wo mehrere militärische Ziele bombardiert wurden . Em gro¬
ßes Nachschublager der Briten an der ägyptischen Küste , das der
Besorgung ihrer in der Cyrenaika stehenden Truppen dient,
wurde überraschend angegriffen . Die Bomben tagen in den ein¬
zelnen Zielen , und heftige Explosionen mit rasch um sich grei¬
fenden Bränden zeigten die Wirkung.

Der Harle Winlerkampf im Offen
Von Kriegsberichter Hans Hillebrandt

PK . An einem Beispiel erkennt man die Schwere des Kampfes
und die Größe des Soldaten , der ihn dürchstand . Vielleicht haben
wir geahnt , wie furchtbar der Winter im Osten sein kann, doch
als wir ihn zu erleben begannen , übertraf er dennoch alle Vor¬
stellungen, alle Phantasie . Doch mit den plötzlich hereinbrechen¬
den Schwierigkeiten wuchs auch der deutsche Soldat , im Ertra¬
gen und lleberwinden der Strapazen Lbertraf er sich selbst,
jede bisher vollbrachte Leistung besiegte er auch diesen Winter,
von dem unsere Feinde sich alles versprachen. Das Beispiel bietet
uns eine Jnfanterie -Divifion , die im Rahmen einer Panzerarmr«
weit nach Osten vorgestoßen war . Sie war marschiert und mar¬
schiert, erst in der Sommerhitze, dann in der herbstliche»
Schlammperiode und schließlich während des hereinbrechende»
Winters . Vormarsch und Kampf waren schwer, Kräfte und
Nerven aufreibend . Oftmals schien das Maß des Menschen -,
erträglichen voll 'zu sein , oftmals schienen Körper und Nerve»
so angespannt und mitgenommen zu fein , daß eine Steigerung
der Strapazen unmöglich schien — und doch kam alles noch!
schwerer!

Was der deutsche Soldat allein im Dezember geleistet hat,
steht einzigartig da. Wir wollen dabei nicht nur von seiner
kämpferischen Leistung sprechen, sondern vor allem von seiner
menschlichen, weil sie uns offenbart , was der deutsche Soldat
ist und immer bleiben wird , selbst wenn sich einmal nicht Erfolg
an Erfolg reiht und das Schlachtenglück wie ein launischer Gott
erscheint : ein Kämpfer — ein Sieger.

Von überall drückten plötzlich die Bolschewisten mit neue»
kriegsstarken Verbänden auf die Divisionen ein, die sich geradd
aus Angriffshandlungen herauslösen wollten , um sich in die alh
gemeine Wftrterfront einzureihen . Sechs Monate hatte die DH
Vision angegriffen , gehörte sie immer zur Spitze, und nun , wi<
man allgemeine Ruhe erwartete und hoffte, griffe» die Sow¬
jets an ! Und dazu kam der Winter ! Die erste große KSlteewell«^
das Thermometer sank und sank . Auf 20 Grad , auf 30 EradH
auf 35 Grad und mehr. Dann stieg es wieder einmal an . Allge¬
meines Ausatmen, doch jetzt brachen die ersten Schneestürm»
herein, die ständigen Schneemaffen, Winde , die das Gesicht rot
aufpeitschten, in den Mantelkragen , in die Stiefel krochen, und'
dann die Verwehungen , in die man unvermittelt bis zu de»
Knieen oder noch tiefer hineinsank. Der Aufentbalt im Freie»
wurde zu einer körperlichen Anstrengung , das Marschieren zul!
einer Qual und das Kämpfen zu einer Last.
Zweifellos erhofften die Bolschewisten von diesem ersten An¬
sturm des Winters sehr viel für sich. Deshalb setzten sie auch zui?
gleichen Zeit ihre gesamte noch verfügbare Macht ein, um di»
Furchtbarkeit des Winters zu steigern — und uns so vielleicht;
in die Kniee zu zwingen. Sie waren uns gegenüber in diese»!
Tagen klar im Dorteil , denn sie kannten die Bedingungen die»,
ses Winters , wußten , wie man sich dabei bewegen und kleide»
muß, daß beispielsweise Filzstiefel eine» der wichtigsten winter¬
lichen Bekleidungsstücke sind . In ihnen werden nur in den sei»'
lensten Fällen die Füße kalt, selbst hindurchdringende Feuchtig¬
keit macht nicht viel aus , wenn man sich nur etwas Bewegung
verschaffen kann. Unsere Feinde wußten auch, wie man in diesemWinter Krieg führt , daß gerade Cchneestürme , um ein Beispiel
zu nennen , günstige Angrisfsmöglichkeiten bieten . Plötzlich sähe»
sich unsere Soldaten einer Reihe von Problemen gegenüber ge«,
stellt, die nur gelöst werden konnten, wenn man sich ihnen tapfer
entgegenstellte. Nur ständiges Beobachten und Erfahrungen sam¬
meln konnte über diese Schwierigkeiten Hinweghelsen.
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Die Grundlage dieser Erfahrungen waren die Opfer . Sie wur¬
den wortlos gebracht . Don jedem einzelnen Soldaten . Denn über
« llen Gefahren und Anstrengungen stand das eine Ziel : dis
Front mutzte gehalten werden Niemand durfte ins Wanken
kommen , selbst der von den größten Gefahren Bedrohteste nicht.
Die Hoffnungen , die die deutsche Führung auf den deutschen Sol¬
daten gesetzt hat , sind vollaus erfüllt worden . Er hat sich in den
Ihm völlig unbekannten Witteruugsverhältnissen dem Gegner zum
Kampf gestellt , seine Angriffe unter den für den Feind blutig¬
sten Verlusten zurückgewiesen und die Stellung gehalten , die die
.Voraussetzung einer neuen großen Offensive bildet.

Man mutz diese Bilder gesehen haben , um dieser Leistung ge¬
recht werden zu können . Man stelle einen Menschen Tag für
Tag , Nacht für Nacht in die vorderste Linie , laste ihn bei dreißig
und mehr Grad Kälte stundenlang und nächtelang durch schnei¬
dende Schneestürme zu neuen Stellungen marschieren , laste ihn
schießen und schießen, da hilft keine Winterbekleidung mehr , die
Kälte frißt sich durch die dicksten Schale , läßt den Körper er¬
schauern und ermatten , dagegen Hilst nur ein eiserner Wille
» nd ein großes tapferes Herz . Beides haben unsere Soldaten
aufgebracht in diesen Wochen.

Aeberall gab es trotz Vorsichtsmaßnahmen Frostschäden . Der
Kampf war so hart , daß keine Waffe ausfallsn durfte , wenn er
erfolgreich Überstunden werden sollte . So hat der Soldat aus-
gehalten , hat er geschossen , selbst wenn er den Zeigefinger kaum
» och vor Frost beugen konnte . Er wußte ja , worum es ging,
statz es bei den ständigen bolschewistischen Großangriffen auf
ßeden Einzelnen ankam . Wie konnte er dabei an ein erfrorenes
Ohr oder an einen erfrorenen Zehen denken ? Er kannte nur
die Pflicht . Und die hieß : vorne liegen und schießen ! Und wie
er trotz alledem kämpfte , das beweisen die Berge von gefallenen
Bolschewisten , die sich immer wieder vor seinen Stellungen an-
häuften . Man darf mit diesen Soldaten jetzt nicht von den ver¬
gangenen harten Wochen sprechen . Die Nerven sind angespannt
» nd erregt . Sie lieben die großen Worte nicht — ihr Liebe ge¬
hört den großen Taten . Und doch wird auch dieses Antlitz unver¬
gänglich bleiben , wird das zäh -verkniffene und verschlossene Ge¬
sicht des Kämpfers im Schnee und Frost ebenbürtig neben dem
sünglingsfrischen des vorwärtsstürmenden Soldaten stehen.
Kommenden Geschlechtern wird man von diesen harten Prü-
sungswochen einst erzählen und dabei sagen : hier wurde dem
Deutsche » Volk für alle Zeiten ein Beispiel gegeben!

Me die »Barham - versenkt wurde
Schilderung eines amerikanischen Augenzeuge«

Nom . 2. Fcbr . Der Bericht eines amerikanischen . Journalisten,
der von Bord des Admiralschiffes der britischen Mittelmecrslotte
„ Quen Elizabeth " aus als Augenzeuge der am 25. November
1011 erfolgten Versenkung des britischen Schlachtschiffes „Bar-
Ham" beiwohnte , wird von der römischen Presse in großer Auf¬
machung veröffentlicht . Der Schilderung des Amerikaners ist
als wichtigstes zu entnehmen:

Der von Zerstörern geschützte Flottenverband , in dem in Kiel¬
linie auf das Admiralschiff „Queen Elizabeth " die „Barham"
und das Schlachtschiff „Valiant " folgten , war gegen Geleit-
züg« der Achsenmächte eingesetzt . Am 25 . November gegen 16 .25
Uhr gelang es einem U - Boot , den Zerstörer - Schleier zu durch¬
brechen und aus rund 600 Meter Entfernung einen Torpedo
gegen das Admiralschiff abzuschietzen, dem jedoch dieses durch
geschicktes Manövrieren auszuweichen vermochte.

Vier in kurzen Abständen aufeinanderfolgende Torpedos des
U - Bootes trafen dann die ungefähr 500 Meter hinter dem
Ndmiralschisf fahrende „Barham " an Backbord vorn . Das 28 000-
Tonnen - Schiss erhielt sofort schwere Schlagseite . Die Offiziere
gaben Befehl zum Verlaßen des Schiffes . Hunderte von Mann
sprangen ins Wasser und klammerten sich an die ins Meer ge-
« orfenen Eummifloße . Wenige Minuten nach der Torpedierung
(um 16 .3V Uhr ) explodierte die „Barham "

. da die Torpedos
wahrscheinlich die Munitionskammern getroffen hatten . Trüm¬
mer der Panzerung , ganze Schisssteile , das schwere Landungs¬
motorboot usw . wurden Hunderte von Metern in die Luft ge¬
schleudert und fielen in bedrohlicher Nähe der anderen Schiffe
des Verbandes ins Meer . Durch die Explosion soll sogar auch
das U - Boot , das sich wahrscheinlich beim Abschuß der Torpedo»
ln ungefähr 600 Meter Entfernung von den britischen Schiffen
befand , zum Teil aus dem Wasser gehoben wor den
sein. Jedenfalls wollen Augenzeuge « auf der „Queen Eliza¬
beth " für Augenblicke den Turm des U - Bootes aus dem Wasser
ragen gesehen haben.

Von der 1100 Mann zählenden Besatzung der „Barham " wur¬
den — wie Agenzia Stefani ergänzend meldet — 500 gerettet,
darunter Vizeadmiral Wippel mit seinem Sekretär sowie zwölf
weiter « Offiziere.

Im Pazifik machtlos
Die heutige strategische Lage Englands « nd der USA.

im pazifischen Raum
NSK Der amerikanische Marineminister Knox , der vor dem

Ausbruch des pazisischen Krieges in prahlerischen Reden be¬
hauptet hatte , die USA .-Flotte würde Japan in wenigen Wo¬
chen zu Boden werfen , muß sich nun unter dem Drängen der be¬
unruhigten Öffentlichkeit der USA zu dem Geständnis beque¬
men , datz die USA .- Flotte gegenwärtig nicht in der Lage
sei, in die Kämpfe im Pazifik aktiv einzugreifen . Er warnte
seine Hörer davor , sich „irgendwelche Hoffnungen auf sofortige
großzügige USA .-Flottenoperationen im Pazifik zu machen " .
Die Aufgabe der Flotte sei nicht , große Schlachten zu schlagen»
sondern das Geleit lebenswichtiger Kriegslieserungen durchzu-
süüreu.

Dieser Umschwung in der amerikanischen Haltung ist das un¬
mittelbare Ergebnis der Katastrophe von Hawai,
wo die Japaner die Pazifik -Flotte der USA . zum größten Teil
vernichteten . Wenn Knox jetzt plötzlich erklärt , diese Zurückhal¬
tung der Flotte sei immer seine Absicht gewesen , so ist das ein«
sehr durchsichtige Irreführung . Mitte Dezember gab der ameri¬
kanische Marineminister bekannt , die Flotte sei aus Pearl Har-
bour ausgelaufen , um die japanische Flotte zum Kampf zu
pelle » . Noch am 31. Dezember haben aber japanische Seestreit¬
kräfte nur 100 Kilometer vor Pearl Harbour einige Inseln der
Hawai - Eruppe beschossen , ohne die geringsten Anzeichen einer
» ach ihnen suchenden nordamerikanischen Flotte zu finden . Wenn
Knox also damals die Absicht hatte , die Japaner zu schlagen,
warum hat er dann diese günstige Gelegenheit versäumt?

Es ist sehr bezeichnend , daß die Amerikaner im Augenblick,
in dem die Engländer dringend zurBerteidigungSinga-
pur» nach der USA -Flotte schreien , die These vertreten , di«
Hauptsache sei die Beherrschung des Atlantiks und der Pazifik
sei Nebensache . Immerhin liegt darin doch das Eingeständnis,
baß Amerika nach den ersten Kriegsverlusten bereits unfähig ist,
gleichzeitig die Eeleitzüge im Atlantik und die Stellungen im

Pazifik zu schützen . Die berühmte und sagenhafte Zwei -Ozean-
Flotte ist eben noch im Bau , sie wird erst in einigen Jahren
v elleicht verwirklicht werden können , wenn nicht vorher aller¬
dings noch nachteilige Ereignisse eintreten.

Die Rede von Knox hat in Australien , Neuseeland und Nie-
d- rländisch - Jndisn einen ungeheuren und niederschmetternden
Eindruck gemacht . Man sieht dort , wo man bisher gerade auf
die Hilfe der USA . vertraute , alle Hoffnungen zerrin¬
nen. Zwar hatte man sich gesagt , daß die Niederlage der pazi¬
fischen Flotte in Hawai ein schwerer Schlag für die USA . sei,
ober man hatte doch andererseits geglaubt , datz die Amerikaner
stark genug wären , um Verstärkungen in den Pazifik zu ziehen.
Von englischen Verstärkungen in dieser Hinsicht sprach man kaum
noch. So hat allmählich die Latze im Pazifik zu einem allgemei-
n . n Berechnen der gegenseitigen Kriegsschiffzahlen geführt . Da¬
bei wird es sich Herausstellen , daß die Japaner nicht nur quali¬
tativ , sondern auch zahlenmäßig das Uebergewicht im pazifische«
Raum errungen haben.

„ Es gibt nur ein Mittel , um den Heuschreckenschwarm, der
L ^ er den ostindischen Archipel geht , anzuhalten , das ist die Er¬
ringung der Seeherrschaft im Pazifik , für die hier wie überall
im modernen Krieg die Luftherrschaft eine notwendige Voraus¬
setzung ist. Bis das erreicht ist, können wir nicht mehr tun , als
die unausbleiblichen Opfer bringen . Knox ' offenherzige Mit¬
telung besagt , daß auch dieses letzte Mittel nicht mehr anwend¬
bar ist" , schrieb die „Times "

. In der Tat bedeutet diese Mit¬
teilung praktisch , daß die USA . bis auf weiteres , d . h . also in
den entscheidenden Monaten , den westlichen Pazifik räumen und
den Japanern überlasten . Das ist ein deprimierendes Ergebnis
der bisherigen Kriegführung der Plutokratien.

Man fragt sich in Australien mit Recht , warum man von
P ' hington aus kürzlich erst Australien jene Versprechungen ge¬
rn rcht hat über amerikanische Hilfe bei der Verteidigung de»
fünften Kontinents . Man hatte sich in Canberra bisher in der
C kennlnis der britischen Schwäche mit allen Hoffnungen an
Amerika geklammert und erwartet , von dort endlich wirksame
H lfe zu erreichen . Nun ist auch diese Erwartung zuschande»
geworden . Der Krieg nähert sich in bedenklicher Eile den austra-
li '

chen Gewässern . Kürzlick beschosten japanische Kriegsschiffe so¬
gar den amerikanischen Flottenstützpunkt Pago - Pago auf der
I : rl Tutuila in der Samoa - Gruppe des südlichen Pazifik . Viele
a ere Stützpunkte der Pankees wurden ebenfalls beschossen und
w litärisch unbrauchbar gemacht , die Philippinen , Guam und
Wake find von den Japanern besetzt, und die Midway -Jnsel»
tä lich bedroht . Damit ist die in den letzten Jahren mit großen
Kosten ausgebante pazifische amerikanische Stützpunkt-
kette nach Westen vernichtet. Eine lleberftü rung von
Luftstreitkräften in den westlichen Pazifik oder nach Australien,
wozu diese Landeplätze nötig waren , kommt nun nicht mehr in
Frage . Die amerikanische Flotte und Luftwaffe sind auf Hawai
zu llckgeworfen worden.

Je mehr sich inzwischen die japanischen Streitkräfts Nieder-
ländisch -Jndien und Singapur nähern , desto größer wird der
japanische Druck auf Australien . Fällt Singapur , dann verliert
England die letzte Möglichkeit für den Einsatz einer Schlacht¬
flotte in diesem Seeraum . Denn Singapur ist die einzige
Marinebasis im Indischen und westlichen Pazi¬
fischen Ozean und in australischen Gewässern , die Aber aus¬
reichende Docks und Werften verfügt , um Großkampfschiffe auf-
der Oelversorgung aus der ostindischen Inselwelt . Das ist der
zunehmen und zu reparieren . Außerdem ist es der Zentralpunkt
Grund , weshalb es für England Und Australien , ja für den Be¬
stand des Empire so wichtig ist. Aber selbst nach englischen Aeutze-
rungen besteht kaum noch Hoffnung , Singapur gegen den japa¬
nischen Ansturm zu halten.

Im Falle des Verlustes Singapurs wird für Australien auch
da ; niederländisch - indische Oel verlorengehen , was wiederum
feine Verteidigungsfähigkeit stark herabmindert . Weder England
noch Amerika haben die Handelstonnage oder die Sesstreitkräfte,
um Australien oder Neuseeland zu helfen . Eine Verteidigung
d -s fünften Kontinents im Lande selbst ist wegen der geringen
V kehrserschließung wenig erfolgversprechend , lleberdies käm-
p . n und bluten die besten australischen Truppen weit von ihrer
Heimat entfernt auf englischen Befehl an anderen Fronten.

Mutz nicht angesichts der Aussichtslosigkeit eines Kampfes
gegen Japan in Australien und Neuseeland die lleberzeugung
Raum gewinnen , von England und USA . nur wegen des Zeit¬
gewinns ohne Dank geopfert zu werden ? Wird man freiwillig
für das zerfallene Britische Weltreich weiter verbluten ? Austra¬
lien wird bei einer Fortsetzung des Kampfes alles verliere «.
Der bisherige Kricgsverlauf läßt jedenfalls ahnen , datz im pazi¬
fischen Raum ungeheure Umwälzungen und Neuordnungen de»

Flollenvorfiotz in den Marschall -Inseln
Tokio , 2. Febr . (O a d .) Das Kaiserliche Hauptquartier gab a«

Montag um 19L0 Uhr japanischer Zeit bekannt , datz am Mor¬
gen des 1. Februar eine Flotte feindlicher Flugzeugträger,
Kreuzer und Zerstörer in den Gewässern der Marschall -Jusel»
erschien, die daraus sofort von japanischen Flotteneinheite « au-
gegriffeu wurde . Die Japaner setzten einen Kreuzer i« Brand»
schossen elf feiudlich « Flugzeuge ab und verursachten den übri»
Schiffe « beträchtliche Schäden.

Die japanischen Steitkräfte erlitten nur leichte Schäden , und
zwar an einem kleinen Hilfsschiff , während die übrigen Schiff«
sowie die militärischen Einrichtungen auf den Inseln unbe¬
schädigt blieben . Die japanischen Verluste betragen 28 Tote und
Verwundete.

Das Kaiserliche Hauptquartier gab am Montag um 19 llhp
japanischer Zeit bekannt , datz japanische Marineluftstreitkräst«
am 30. Januar Mastenangriffe u . a . gegen feindliche Flugstütz¬
punkte aufAmboina, auf der Insel Vuru und in KZpang
(Timor ) ausgeführt haben . Im Gebiet der Vandasee wurden
sieben feindliche Flugzeuge abgeschosten und militärische Ein¬
richtungen zerstört . Ändere japanische Marineflugzeuge griffen
am 30. Januar einen feindlichen Geleitzug in der
Banka - Straße vor der Ostküste vor Sumatra an und erzielten
Volltreffer bzw . zerstörten drei feindliche Transportschiffe von
8000, 6900 und 5000 BRT.

In Pontianak gelandete japanische Truppen hatten , einem
Bericht von der Front zufolge , bei Sanggouw ( im Nord-
westen Holländisch - Vorneos ) ein schweres Gefecht mit 200 hol¬
ländischen und 700 indischen Soldaten , die unter Zurücklassung
von 300 Toten flohen . Die Japaner erbeuteten drei Tanks und
Panzerwagen , zwölf leichte Haubitzen , acht schwere sowie fünf¬
zehn leichte Maschinengewehre und große Mengen weitere»
Kriegsmaterials.

Der philippinische Freiheitskämpfer General EmilioAgui-
ilaldo forderte über den Rundfunksender Manila de« USA-
Oberbefehlshaber Mac Arthur auf , den zwecklose»
Widerstand « inzustellen und damit « eitere Verluste
in amerikanischen Menschenleben sowie Eiaentum in vermeiden.

Mulmein gefallen
Tokio . 2. Fehl , (O a d .) Mulmei « ist am Montag gefallen . Mit

der Besetzung Mulmeins ist den Japanern innerhalb kurzer Zeit
die drittgrößte Stadt Burmas in die Hände gefallen . Mulmei«
ist ein bedeutender Handels - und Hasenplatz . Die Stadt zählt
über 85 000 Einwohner . »

Nach einer Radiomeldung aus Rangun wird zugegeben , daß
während der Evakuierung von Mulmein die britischen Truppe«
durch MG - und Artilleriefeuer sowie fortwährende Bombardie¬
rung in ihren Operationen behindert wurden und schwere Ver¬
luste erlitten . Am Sonntagnachmittag hatte Rangun zweimal
Luftalarm . Montagsrüh wurde die Stadt wiederum von japa¬
nischen Luftstreitkräften angegriffen.

In unterrichteten Kreisen wird darauf hingewiesen , daß die
Möglichkeit der Benutzung der Burma st raße für den
Transport von Kriegsmaterial für Tschungking praktisch ihr
Ende erreicht hat , nachdem japanische Streitkräfte Mul-
mein besetzt haben , das nur 160 Kilometer ostwärts Rangun
liegt . In einer Mitteilung des Kaiserlichen Hauptquartiers wird
ferner hervorgehoben , daß die japanischen Streitkräfte in
Burma gleichzeitig den hartnäckigen Widerstand der Briten und
tropische Regengüsse zu überwinden hatten.

Die Zeitung „Hsin Shun Pao " gibt in einer Sondermeldung
bekannt , daß General Tschansuehming, ein Bruder des
Marschalls Tschangsuehliang , in Canton eingetroffen sei , um sich
der Friedensbewegung der Nankinger Regierung an-
zuf chließe «.

Japanisches Ehrenmal für Briten
Tokio , 2 . Fehr . (O a d ) Zu Ehren der „Unbekannten britische»

und australischen Soldaten "
, die in den Kämpfen in Südwest¬

malaya sielen , ließ der Befehlshaber der an der Südwestkii'ße
operierenden japanischen Truppen auf der höchsten Erhebung bei
Vatu Pahat ein riesiges Monument mit Kreuz errichten . DI«
hier geehrten feindlichen Soldaten wurden Domei zufolge drei
Wochen nach ihrer Ankunst aus Australien und England in de»
Kampf geworfen . Mehrere tausend von ihnen liegen jetzt irgend¬
wo im dunklen Dschungel oder in unbekannten Eummiplantage»
oder auch in von Granaten zerwühlten Ananasfeldern . Nach der
Fertigstellung des Monuments gestattete der japanische Befehls¬
haber 30 australischen und britischen Soldaten einschließlich de»
Generalleutnants Edwards , ihren gefallenen Kameraden Hst
letzte Ehrung zu erweisen-

Das 20 Kilometer nordwestlich Johpr Bahru gelegene Wasser¬
reservoir fiel infolge der Schnelligkeit des japanischen Vormqr-
sches unzerstört in japanische Hand.

Radio Singapur hat seine Sendungen auf einigen Welle»
längen ohne jede Erklärung eingestellt.

Zlifammenkuntt anMolfcheunslischerFreiwilliger
DNB Paris , 2 . Febr . In Paris fand eine große , von der fran¬

zösischen antibolschewistischen Freiwilligenlegion veranstaltete Zu¬
sammenkunft statt , der 10 000 Personen beiwohnten . Marcel
Deal, der Führer der „Nationalen Volksvereinigung "

, be¬
tonte in einer Ansprache , daß Europa durch den antibolschewisti¬
schen Krieg seine Einheit verwirkliche . Die Legionäre vertei¬
digten an der Seite ihrer verbündeten deutschen Armee di«
gemeinsame Zivilisation . Jaques Doriot, der Präsidenten
Französischen Volkspartei und Leutnant in der antibolschew

'
chi»

scheu Legion , führte u . a . aus , daß das , was seine Kamerad «»
und auch er im Laufe dieser Monate gesehen haben , ihm di«
Gewißheit gegeben hätte , daß die Gefahr noch viel grö¬
ber war , als anfänglich angenommen wurde. Der
Führer habe durch seinen Angriff gegen den Bolschewismu»
Frankreich , Europa und der ganzen Welt einen großen Dienß
erwiesen.

Muffsttn! an die faschistische Miliz
„Dieser Krieg spaltet die ganze Menschheit in zwei Lager-

Rom , 2 . Febr . Der l9 . Jahrestag der Gründung der sajchisti«
scheu Miliz wurde am Sonntag in Rom wie in ganz Italien al»
feierliche Ehrung der gefallenen Schwarzhem¬
den begangen . In der italienischen Hauptstadt fand vor dem
Duce ein Aufmarsch der Miliz statr . in dessen Verlauf Musso-
lmi 39 Goldene Tapferkeitsmedaillen verteilte . In einer An¬
sprache entbot er dann den Veteranen der faschistischen Mich
jeinen Gruß.

„ Im Gefühl des Stolzes spreche ich euch "
, so erklärte der Duc^

„meine Anerkennung aus , Schwarzhemden , die thr euch als Le¬
gionäre in Afrika und Spanien , in Griechenland und in der
Sowjetunion im Feuer jo vieler siegreicher Schlachten bewährt
habt . In diesem Kriege , der die ganze Menschheit in zwei Lager
spaltet , besitzt ihr eine unersetzliche und unwiderstehliche Kraft,
die Kraft einer Idee , den Glauben an Italien und an den Fa¬
schismus . Nach Art von Soldaten , die dieses Namens vürdig
sind , habt ihr dies mit eurem Blute bekräftigt . Ich habe
felsenfeste Gewißheit , daß ihr morgen wie heute eure Pflicht er¬
füllen werdet .

"
Am Sonntag nachmittag begab sich der Duce zum Sitz de»

Generalkommandos der Miliz , an dessen Gefallenen¬
gedenkstätte er einen Lorbeerkranz für die im Kampf ge¬
fallenen Legionäre niederiegte . In einer längeren Unterredung
sprach der Duce als Oberbe,ehlshaber der Miliz dem Stabschef
der Miliz , Generalleutnant Ealbiati , >eine Anerkennung über dis
Leistungen der Schwarzhemden aus . Abschließend schritt der Duce
die Fronten der im Viereck angetreteneu Milizformationen , dar¬
unter dreier Bataillone der „M "- Verbände , ab , die ihm sponta»
eine begeisterte Treuekundgebung bereiteten.

«
Parteisekretär Minister Didusssni richtete anläßlich de»

Eründungstages der Miliz eine Botschaft an den Stabschef der
Miliz , in der er dem dankbaren Stolz der faschistischen Partei auf

. die im Kriege für das Vaterland gefallenen Legionäre Ausdruck
gibt und der Garde der faschistischen Revolution , die an alle»
Fronten mit unzähmbarer Tapferkeit kämpfte , den Gruß der Pak-
ret entbietet.

Nelchsmarschall Wring in Italien
DRV Berti» 2 . Febr. Der Reichswarjchall de» Grotzdent

scheu Reiches befindet sich seit dem 27. Januar in Italien . A»
28. Januar hatte der Reichsmarschall eine mehrstündige Unter¬
redung mit dem Duce . Der Köuig uud Kaiser rmpfing a»
29. Januar Reichsmarschall Eöriug. Am Abeud des 29. Januar
begab sich der Reichsmarschall von Rom nach Süditalien
besuchte aus Sizilien vom 30. Januar bl» 1. Februar seine dort
liegenden Luftwassenoerbiinde , um sich von deren Einsatzbereit¬
schaft « nd Schlagkraft zu iibrrzeugru.

Reichsmarkchall Söriug kehrt « a « 2. Febr » « z» « eitert«
Besprechung «» »ach Rom znriick.
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Ritter^revzttgser Wilhelm Spieß gefallen
DNB Berlin . 2 . Febr . Der Ritterkreuzträger Hauptmann

mmkelm Spieß. Eruppenkommandeur in einem Jagdgeschwa-
ist an der Spitze seines Verbandes bei einem Tiefangriff

'
Ostfeldzug den Heldentod gestorben.

6 - uutmann Spieß ist aus der Zerstörerwaffe hervorgegangen
bat fick, als einer ihrer hervorragendsten Führer bewährt.

A murdr lb >3 in Rimpar (Unterfranken ) als Sohn eines Arztes
«-boren kam 1935 als Oberfähnrich zur Luftwaffe . Als Ange-
böriaer

'
der „Legion Coudor " wurde er mit dem Spanicnkreuz

in Gold mit Schwertern ausgez chnet. Am 14 6 . 1911 wurde

tbm kür seine hervorragenden Mrsfentaten das Ritterkreuz ver¬

lieben Er erhielt diese hohe Auszeichnung vor allem für die

tuiberordcntlich wagemutigen Tiefangriffe , die er . stets an der

k - itze feiner Staffel fliegend , im Eüdostfeldzug durchgeführt
bat An dem Gelingen 'des Kreta - Unternehmens war er mit

feinen Besatzungen gleichfalls in hohem Maße beteiligt.

Norwegens Neuordnung eine RealilLt
rrur Uedernahme der Ministerpräsidentschaft

durch Vidkun Quisling
Oslo 2 Febr . Der Staatsakt vom Sonntag ist für Nor -

« eac
'
ns Schicksal entscheidend und stellt in der Ge»

Uückte des Landes für alle Zeiten ein denkwürdiges Ereignis
so lautet das Urteil der Osloer Presse zur Uebernahme der

Minlsterprasidentschaft durch Quisling Die Zeitungen würdigen
die Bed-ulung der künftigen nationalen Regierung 'ür Nor¬

wegen . Deutschland habe den Beweis dafür angetreten , daß es

nickt als Feind nach Norwegen gekommen sei und daß es keines¬

wegs des Landes Freiheit und Selbständigkeit rauben wollte,
schreibt das norwegische Telegrammbüro in seinem Kommet tar.

Aftenposten" trifft die gleiche Feststellung und erinnert daran,
daß die deutsche Wehrmacht nicht als Feind , sondern als Ver¬

teidiger und Beschützer der von England und den früheren
Machthabern mißbrauchten norwegischen Neutralität >ns Land

gekommen sei Nun sei dem norwegischen Volke >n der Person
Bidkun Quislings , also in einem Mann aus der Mitte »es Vol¬
kes der Retter erstanden , der den Norwegern den L -Sensunllcn
rviedergegebsn habe „Morgenbladct " spricht von einem wohl-
gelungenen nationalen Durchbruch und schreibt , Quisling nabe
ein wohlbegründetes Recht , die Macht zu übernehmen , denn er
vertrete vre staatstragende Bewegung Man müsse die Stunde

für Norwegen nutzen und sich mit dem Willen zu Ehrlichkeit und
Zusammenarbeit um ihn sammeln . „Morgenposten " sagt , sie Neu¬
ordnung in Norwegen sei nun eine klare Realität , das Land
werde glles entsetzen, um Norwegens Platz fm neuen Europa
sicherzustellen.

Syrien und Libanon Schacherobiekle
Ankara, 2 . Febr . In Beirut und Damaskus ist man

ebenso lebhaft wie peinlich überrascht darüber , daß Ser USA -
Generalkonsul in Beirut dre syrische und libanesische Regierung
davon verständigt hat , daß die Negierung der USA . eine for¬
melle Anerkennung der syrischen und libanesischen Unabhängig¬
keit noch nicht aussprechen will . Man fleht in dieser Weigerung
der USA.-Regierung die Bestätigung der Tatsache , daß Washing¬
ton den Zionisten bestimmte Zusagen über die Gründung
eines u :i abhängig en Zionistenstaates in Palä -
stina gemacht hat und daß dieser von Roosevelt geplante Staat
auch Gebiete umfassen soll, die heute zum Libanon gehören.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Neuer Staatspräsident in Chile gewählt . Als Nachfolger

des unlängst verstorbenen Präsidenten Pedro Aguirce Herda
wurde am Sonntag der demokratische Kandidat Juan Rios
zum Präsidenten gewählt . Die Wahl des neuen chilemschen
Staatspräsidenten erfolgte mit einer Mehrheit von über
bVOOü Stimmen gegen General Jbanez.

Japanischer Frauenverdand gegründet . In Anwesenheit
des Ministerpräsidenten Tojo und des Wohlfahrtsministers
Koizumi wurde am Montag in Tokio der javanische Frauen¬

bünde vereinigt
' ^ ^ " " iche bestehenden Frauenoer-

Nordirlmrd hermetisch abgeschlossen. Nach Mite, ! ,mg des
Standard " wird die Grenze zwischen Nordirlandund Irland seit kurzem sehr scharf bewacht . In Nordirland

Eim - Orgnnsiatton
^ ° ^ der Suche nach Mitgliedern der

Explosion in australischer Eoldgräberstadt . Wie Reuter
aus Perth (Westaustralien ) meldet , wurde die Goldgräber¬
stadt Voulder durch eine Bombenexplosion erschüttert , durch
di : ein Haus zerstört wurde . Acht Personen wurden getötet
und ? 0 verwundet . Neuter behauptet dazu weiter , ein Mann
fei ge, .

' rn worden , der eine Bombe in die Küche des Hauses
warf . K . rze Zeit darauf hätten sich zwei schwere Explosio¬
nen ereig, . t Ein altes Hotel in der Nähe sei ebenfalls
Opfer dieser Explosion geworden , wobei drei Personen ver¬
letzt wurden.

in Kairo . Die ägyptische Regierung ist zurück¬
getreten , meldet Neuter aus Kairo.

Rekordbesuch der Ausstellung „Das Sowjetparadies "
. Die

Ausstellung „Das Sowjetparadies " in Wien wurde am
1 . Februar geschlossen . Sie wurde an 5V Ausstellungstagen
von insgesamt 481673 Personen besucht . Diese Ziffer stellt
einen bisher unerreichten Höchststand im Besuch einer poli¬
tischen Ausstellung in Wien dar . Die Ausstellung „Das
Sowjetparadies " wird auch in einer Reihe anderer Städte
des Reiches gezeigt werden.

Töpfere Würtlerrrberger
Ritterkreuzträger Major Lanz gefallen

Im Kampf um die Zukunft des deutschen Volkes ist in einem
Feldlazarett im Osten Ritterkreuzträger Major Dr . Albrecht
Lanz den mehrfachen schweren Verwundungen erlegen , die er,
wie immer an der Spitze seiner Truppe fechtend , erlitten hat.

Major Dr Albrecht Lanz und sein Bruder , der jetzige General¬
major und Kommandeur einer Gebirgsjägerdivision Hubert Lanz,
waren , wie man sich erinnern wird , das erste Brüderpaar , oas
innerhalb weniger Tage , im Sommer 1940, mit dem Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet wurde . Major Dr . Alb -echt
Lanz wurde am 25. Februar 1898 in Entringen , Kreis Herren¬
berg . als Sohn des Forstrats Otto Lanz geboren Er hat seine
ganze Jugend auf dem väterlichen Forsthaus im Rosenstein ver¬
lebt . Als junger Freiwilliger machte er den Weltkrieg im Gre¬
nadier -Regiment Königin Olga mit und schied bei Kriegsende
als Oberleutnant aus dem Heer aus . Später war er in Stuttgart
als Rechts - und Steuerberater tätig . Nachdem er 1936 reaktiviert
wurde , zog er im Herbst 1939 als Kommandeur eines Jägerbatail¬
lons wiederum mit Begeisterung ins Feld . Für sein schneidiges
Draufgängertum wurde er im Juli 1940 bei den schweren Kämp¬
fen an der Lys mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet . In der Folge
nahm Major Dr . Lanz die Normannischen Inseln im Kanal,
deren erster Gouverneur er wurde , bis ^ er wegen eines Unfalls
einen unfreiwilligen Urlaub nehmen mußte . Nach seiner Wieder¬
herstellung machte er , wiederum an der Spitze seines Jägrr-
bataillons , die schwerep Kämpfe im Osten mit der ihm eigenen
Tapferkeit mit , bis ihn nun vor wenigen Tagen die tödliche
Kugel traf . (mp .)

Ein tapferer Artillerieoffizier
(mp ) Als Führer eines Artillerieverbindungskommandos zur

Infanterie zeichnete sich der württembergtsche Leutnant Preß-
maraus Riedlingen in einer schweren Artillerieabteilung
de>ondcrs aus , dem für vielfache Tapferkeit das Deutsche Kreuz
<n Eold verliehen wurde.

Der tapfere Artillerieoffizier hatte allein bei 12 Angriffen,
die er in vorderster Linie nutmachte , Bunker , Feldstellungen und
Widerstandsnester der Bollchewisten zerstört . Ganz besonders be¬
währte er sich , als er mit Ruhe und Kaltblütigkeit mehrere mit
schweren Sowjetpanzern unterstützte Angriffe der Bolschewisten
adwehrte . Obwohl mehrmals die ihn begleitenden Funker schwer
verwundet wurden und sein Funkgerät zweimal durch Volltreffer
zerstört worden war . führte der tapfere und unerschrockene Offi¬
zier seine Aufträge durch und brachte damit der Infanterie eine
wertvolle 6ilie.

Aus Stadt und Land
Alteusteig , den 3 . Februar 1942

Kleiner Gast am Fenster
Für unsere kleinen gefiederten Freunde ist der Winter ein«

barte Zeit . Oft taucht in den Winterwochen , wenn man sie al«
kleine runde Federbälle auf den Zweigen der Bäume oder auf
den Balkongittern hocken sieht , die Frage auf : frieren di«
Vögel eigentlich ? Dazu kann gesagt werden , daß Vögel an sich
sehr hohe Kältegrade vertragen können Ihr warmes Federkleid
schützt sie vor den Einwirkungen der Kälte — sie sind nur au
den Stellen empfindlich , wo dieses Federkleid fehlt , nämlich
an den Beinen . Das ist auch der Grund , daß die Vögel hei
starker Kälte bestrebt sind , die Beine möglichst dicht an den Kör¬
per anzuziehen und in das warme Federkleid einzubetten . Darum
sieht man ihre Füße oft gar nicht und sie wirken wie ein«
kleine runde Kugel . Manche Vögel stehen oft auf einem Bein,
weil sie das andere gerade anwärmen , und nach einiger Zeit
wechseln sie ab und ziehen das andere Bein hoch . Besonder»
Enten haben diese Methode , die Beine anzuwärmen.

Am schwersten aber ist für die Vögel die Zeit des Nahrung »-,mangels . Jetzt , wo wir ihnen kein Körnerfutter streuen können,
sollten wir umso mehr alle anderen Möalicktelten ousnuken . den
tiein . n gefiederten Freunden vor dem Fenster zu helfen . Wen«
sie Hunger haben , fressen sie alles Mögliche . Viele Vogelsreund«
haben sicher vorgesorgt und im Herbst verschiedene Unkraut«
samen gesammelt , ebenso die getrockneten Beeren der Eberesche«
und des Holunders . Auch getrocknete Apfelkerne sind eine will«
kommene Beigabe.

Daneben aber kann man den Vögeln alle möglichen Küchen¬
abfälle hinstreuen , die ausgekratzten Reste aus dem Kochtopj
oder die Schalen der Pellkartoffeln , an denen immer noch Kar«
toffelstiickchen sitzen , oder Knochen , die die Tiere abnagen kön¬
nen , ehe wir sie zur Altstoffsammlung sortgeben . Und wenn
morgens nach dem Frühstück der Tisch abgefegt wird , dann fal¬
len noch immer eine ganze Menge Krümel ab , für die unser«
kleinen Gäste auf dem Fensterbrett dankbar sind . Falsch ist es,
den Vögeln im Winter Wasser , auch angewärmtes , hinzustellen.
Vögel fressen im Winter Schnee , der im Schnabel zergeht und
der das Trinkwasser ersetzt ..

* Freiwillige sür die Fallschirmtrvppe . Wie der Reichsminister
der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe mitteilt,
sind Meldungen zum freiwilligen Eintritt in die Fallschirm¬
truppe fortlaufend möglich . Es können sich in erster Linie Kriegs¬
freiwillige , dann länger dienende Freiwillige ( Bewerber für die
Unteroffizierslaufbahn bei zwölfjähriger Dienstverpflichtupg)
melden . Voraussetzungen für die Einstellung sind die gleichen
wie für alle anderen Waffengattungen . Einstellungsalter : 17
bis zum vollendeten 30 . Lebensjahr . Bewerbungen nur an das
zuständige Wehrbezirkskommando

* Eine Million wurde geröntgt . Die Volksröntgenuntersuchuug
begann im Gau Württemberg -Hohenzollern am 18. November
1940. Seitdem wurden Untersuchungen in den Kreisen Stuttgart,
Eßlingen . Göppingen , Münsingen . Ulm , Heidenheim , Aalen,
Gmünd . Waiblingen , Backnang , Schwöb . Hall und Crailsheim
durchgefllhrt und dabei 437 Ortsgruppen , die 620 Gemeinden um¬
faßen . erfaßt Die Unierluchungen fanden in 235 Großbetrieben
und Verwaltungen aus diesen Gemeinden und für die übrigen
Volksgenossen ortsgruppenweise statt . Dabei wurde nun :n " er¬
gangener Woche die millionste Röntgenaufnahme in unserem Gau
gemacht.

* Briefsendungen nach dem Ostkand . Anfragen lasten erkennen,
daß über die Versendungsmöglichkeitea von Vriessendungen nach
dem Ostland immer noch Zweifel auftreten . Wie das Reichspost¬
ministerium hierzu mitteilt , bestehen zwischen dem Reich und tem
Ostland , zu dem die Gebiete des früheren Litauen , Lettland , Est¬
land und Weißruthenien gehören , « in Dienstpostverkehr und ein
allgemeiner Postverkehr Am Dienstpostverkehr nehmen die reichs-
deutschcn Behörden und Parteidienstcllcn und ihre reichsdeut«
schen Angehörigen teil . Hierzu rechnen auch die im Ostland be¬
findlichen Dienststellen der ft , Polizei , NSKK ., NSFK ., RAD .,NSV ., Organisation Todt , Deutsches Rotes Kreuz . NS .-Eemein«
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128. Fortleeung . »
»Jetzt ?"- fragt er und streckt noch einmal die Arme nach

ihr aiis , nimmt ste fest an die 'Brust , wie droben im
Walde und fühlt , wie auch sie ihm entgegendrängt . Er
Mt ihr mit den Händen das Haar an den Schläfen zurück
»nd läßt beide Daumen über ihre Wangen streicheln.
»So ist dein Gesicht am klarsten, " sagt >er und besieht sie,
ktwas znrückgenetgt . „So mußt du dich für mich malen
«men ! Das möchte ich gern über meinem Schreibtisch
haben. Bitte , Stepha ."

»Wenn du den Auftrag gibst — das Haar so zurück ."

. Ani dem Flügel liegt Dagos Geige , so wie er ste hin-
ukiegt hat , als die Gäste gemeldet wurden . Das braune

schimmert in einem warmen Ton auf . „Was spielstSn . Heinz ?" fragt Stepha.
. . -Achts, " verneint er mit einem traurigen Kopf-
A? >" teln . „Ich habe nichts abbekommen , Stepha ! Gar
Mlyts ! Ich bin ein ganz und gar poesieloser Mann ! Ein
Bauer , ganz einfach !"
. »Eir bist du recht !" schneidet sie das gefährliche Gc-
jfl " ch ab . „Ist in den oberen Räumen auch alles so feier-" ch, ww hier unten ?"

»Willst du ichen ?"
». '- -bitte ! — Hier paßt ihr so gut herein , du und dein
^ ater !" sagt sie , als sie die Diele durchqueren . „Wenn ich

Augen schließe , kann ich mir euch . beide lebhaft vor-
Uder m einer schweren Eifenriistnng in einer

das Bis,er herabgeklappt , den Speer drohend vor-«c,treckt : Halt , wer da ? — Wer die Losung nicht kennt,
ist verloren !"

k ' ^ unst dn sie ?" fragt er , und hält sie gebieterisch an
Achseln zurück . „Nicht , Stepha ? — Dann gibt es kein

Passieren !^ Er stellt sich qster vor ste hin und reckt die
? ? Lchlagbaum : „Entsinnst du dich ?"

»Aul die Losung ?"

„Auf was sonst ?" l
„Ich liebe dich !" sagt sie, wird auf den Arm genommen ^

und die Treppe hinaufgetragcn . Es ist wundervoll , daß
er so stark ist und sie einfach mit sich fortträgt . Sic ist sehr
glücklich darüber.

In das Schlafzimmer der Eltern führt er sie nicht.
„Das hier, " sagt er , eine Tür öffnend , ist Gertruds Inug-
mädchenstnbe . Tic Sonnenhelle , die ihr entgegenströmt,
wird noch verstärkt durch dis weißen , polierten Möbel
und die Mullvorhänge , die wie Schnee leuchten . Sie
tragen blaue Tupfen und sind von blauen Bändern zu-
sammengehaltcn . Stepha möchte ganz gern noch länger
schauen , aber Heinz hat schon die nächste Tür geöffnet,
lächelt und läßt sie eintrcten : „Hier wohnt Dago . Man
kann wirklich sagen . Wohnen ! Es ist schwer , bei ihm Ord - ,
nung zi, halten . Stand wischt die Mntter selbst Kein
Buch soll verrückt , keine Seite nmgevlättcrt , kein Zettel
verschoben werden .

" Er geht Stepha voran nach dem Tisch
,am Fenster nnd zeigt ihr die Arbeit , die er zur Zeit in
Angriff genommen hat : Die Familienchronik . „Tausend
Jahre ist unser Geschlecht alt , Stepha ! Nie eine Unter¬
brechung im Mannesstamm . Lcmter „Friemcinner " bis
hinauf zu Pipin dem Kurzen . — Für die nächsten tausend
Jahre müssen wir sorgen ."

„Für tausend Jahre bin ich ja Gott sei Dank nicht ver¬
antwortlich, " meint sie lachend . „Aber was mir als be¬
sondere Pflicht obliegt , will ich sicher tnn . Wenn es die
anderen Friemannfranen , die nach mir kommen , auch so i
halten , hat es ja keine Gefahr . — Und was ist das hier ?" !
erkundigt sie sich nnd will nach einem schmalen Streifen ^
Glas greifen , das Blutflecke cmfwcist . !

„Latz das !" sagt er fast böse und uimmt es ihr schroff
aus der Hand . „Es ist nichts von Belang . Nur eine Probe !
von Blutuntersttchung , die Dago gemacht hat .

"
„Ach ! — Bon deinem Blut . Heinz ?"
„Ja !" gibt er widerwillig zu.
„Bist du denn krank ?" fragt sie erschrocken.
„Nein !"
„Dann verstehe ich nicht ! Wozu dann eine Blntnnter-

kuchung ? Du mußt mir das erklären, " dringt sie in ihn . >
„Ich will das wissen . Allen Ernstes , Heinz ! Ich habe ja
auch kein Geheimnis vor dir . Aber wenn du welche hast,
tut es mir sehr leid . Ich dachte nicht , daß es so um uns
steht ."

„Wie ?" fragt er unsicher.
„So einseitig im Vertrauen !"
„Ach ! —" meint er gequält , „es ist ja wirklich vollkom¬

men unwichtig . Nur für den Fall , daß dir etwas ieft
sollte, " sagt er unwillig . „Dago hat festgcstcllt , daß. . .
das heißt , zu welcher Blutgruppe ich gehöre , damit ich die
Beruhigung habe , einspringen zu können , wenn ce
nötig ist ."

„Für mich einzuspringen , Heinz ?"
„Ja !" Er kann sie nicht wegschieben . Sie hängt an sei¬

nem Hals : „Du — !"
„Weshalb weinst du denn ?" fragr er verwundert.

„Das ist doch das natürlichste von der Welt . Wenn wir
ans dem Krenzhoi leben , muß ich doch für alles gerüstet
sein . Nun braucht Dago nur noch deine Blutgruppe fest-
zustcllen , dann bin ich beruhigt . Ich hoffe , daß nstr über-
eiustimmeu . — Aber , so komm doch , mein Mädchen, " bittet
er und wiegt ste besänftigend im Arm . „Du nimmst es
viel zu schwer . Ich habe wirklich bis jetzt noch nichts für
dich getan , das diese Tränen wert wäre ."

„Ich fürchte , du wirst immer der Gebende sein !" sagt
ste und schluchzt beseligt auf.

„Das solltest du nicht tun , Stepha, " verweist er sie
freundlich . „Komm jetzt noch in mein Zimmer . Das heißt,
du wirst enttäuscht sein — " sagt er , als sie wieder auf dem
Gange stehen und ihn ein Stück zurückgcheu.

Bon den Wänden sehen die Friemcinner , allein , oder
in Gesellschaft ihrer Frauen . Schöne Frauen , wie Stepha
neidlos znaesteht . Sie tun ihr nur leid , daß sic in so <mg (:
Mieder geschnürt sind.

„Komm rasch," drängt Heinz , und ziehr sie schnell durch
die Tür , denn der Luftzug läßt die Vorhänge weit in das
Zimmer flattern . Diese Vorhänge sind der einzige Lurus,
den Frau Friemann ihrem Nettesten ansgcdrängt hat . Es
ist nichts weiter zu sehen als ein breites Bett aus dunk¬
lem Holz mit einem Roschaarkisien und einer groben
braunen Decke darauf , die in ein weißes Laken eiu-
genäht ist . Tem Bett gegenüber steht ein mattglänzcnder
Schrank . Ter mächtige Eicheutisch in der Mitte des Zim¬
mers trägt einen Bücherstapel , neben dem sich eine Bale
blauer Astern schüchtern zu behaupten sucht . Die vier
Stühle , zwanglos lim den Tisch gruvoiert , zeigen das
gleiche stumpfe Braun wie daS Bett . „Das ist alles .

" sagt
er verlegen in ihr lächelndes Schweigen . „Ich wußte ia,
daß es dich enttäuschen würde, ' aber ich brauche nicht
mehr ! — Was sollte ich sonst auch brauchen ?" meint er
mit einem Unterton von Trotz.

„Du hast recht !"

( Fortsetzung folg » ,
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fchast „Kraft durch Freude " und deren reichsdeutsche Angehörige»
soweit sie nicht zur Foldpostbenutzung zugelassen sind . Als Bnef-
jendungen sind in abgehcnder und ankommender Richtung zu¬
gelassen : gewöhnliche und eingeschriebene Postkarten und Briefe
bi » 1000 Gramm , Drucksachen , Eeschästspapiere . Warenvroben
»nd Mischsendungen bis 500 Gramm , gewöhnliche Zeitungsdruck¬
sachen bis 1000 Gramm , Wertbriefe mit Wertangabe bis 0000
RM. und Sendungen mit Rückschein . Das Verlangen weiterer
Eonderbehandlung , wie Eilzustellung usw ., ist noch nicht zugelas¬
sen . Alle Sendungen des Dienstpostverkehrs — einschließlich der
Dienstsendungen — sind mit deutschen Postwertzeichen bezw . mit
den Dienstmarken für Behörden oder für die NSDAP, nach den
Lnlandsgebührensätzen freizumachen. Der Eebührenablösungsver-
merk „Frei durch Ablösung Reich" ist nicht zulässig. Nach der An¬
gliederung der früheren einheimischen Postanstalten in Litauen,
Lettland und Estland an das Netz der deutschen Dienstpostämter
wurde der allgemeine Postverkchr innerhalb des Ostlandes aus¬
genommen . Außerdem wurde ein beschränkter allgemeiner Post-
verkehr mit dem Reich zugelassen . Dieser Verkehr besteht zwischen
dem Reich ( einschl . Protektorat Böhmen und Mähren , Elsaß,
Lothringen und Luxemburg ) sowie dem Generalgouvernement
einerseits und dem Gebiet des Eeneralpostkommissars Ostland
andererseits . Zugelassen sind gewöhnliche und eingeschriebene
Postkarten und Briefe bis 280 Gramm ; diese Briefsendungr«
« erden den Empsängern zugestellt.

Bom Standesamt Altensteig Jan . 1942 . Geburten: Hö¬
rer Albert, Flaschner, z . Zt. Uffz , 1 Tochter ; Großhans Johann,
Eeemanns -Obergesr, 1 Sohn . Sterbcsälle: Georg Bauer,
Landwirt und Weber , 78 I . alt , (vom Stadtteil Altensteig-Dors) ;
Maria Bock , geb. Kalmbach, Zollsekr. We., 62 I . alt ; Karoline
Schaible , Ob .- Lok .-Heiz . Tochter, 42 I . alt.

Äriezerkameradschaft Altensteig. (Iahresappell.) Am Sonntag
fand bei Kamerad Ernst Böhler zum „Bahnhof" hier der Ivhres-
appell der Kriegerkameradschnft Aliensteig statt. Anwesend waren
45 Kameraden . Der ftello. Kameradschaftsführer Schaible be¬
grüßte die zahlreich erschienenen Kameraden mit herzlichen Wor¬
ten und dankte für ihr Erscheinen. Insbesondere begrüßte er einige ,
junge Kameraden , welche zum erstenmal dem Appell beiwohnten.
Bevor in die Tagesordnung eingeireten wurde, ehrte er die im
oerstoffenen Jahr verstorbenenKameraden durch Erheben von den
Sitzen . Anschließend gab er den Rechenschaftsberichtund Rückblick
über die kriegerischen Ereignisse des letzten Jahres. Der Kassen¬
wart brachte den Kassenbericht zum Vortrag , welcher allgemein
gut geheißen wurde . Nun wurde der Jahresbericht vorgelesen,
welchermit Interesse ausgenommen wurde. Nach Behandlung sonsti¬
ger Angelegenheiten der Kriegerkameradschaft sprach der stello.
Kameradschaftsführer Schaible seinen Dank all den Kameraden
aus, die in den letzten Jahren treu zur Kameradschaft standen und
ermahnte alle , auch weiterhin der Kriegerkameradschaft treu zu
bleiben. Nach dem Lied vom guten Kameraden m -ldets sich
KameradWieland zu Wort und stellte fest , daß die Mitglieder¬
zahl der Kriegerkameradschaft von I ihr zu Jahr abaeh ne.
Dies sei wohl aus die Kriegsjahre zurück ;uführen. Ec ermahnte
alle anwesende» Kameraden der Kameradschaft treu zu bleiben
uni» jeder einzelne solle bestrebt sein neue Mitglieder zu werben.
3um Schluß dankte Kamerad Wieland dem stello . Kameradschafts-
für seine inhaltsreichen Ausführungen . Der stello. Kameradschafts-
führrr Schaible schloß dann mit einem dreifachen Sieg Heil auf
unseren Führer Adolf Hitllcr den Appell.

Egenhaus n 2 Jan . (Auszeichnung ) Der Testete Georg
Rieger, Sohn des Amtsdieners Rieger hier, wurde mit dem
Eisernen Kreuz 2 . Kl . ausgezeichnet.

Gültlingen , 2 . Febr . (Ueberfallen und tödlich verletzt .) In
der oberen Mühle überfiel ein dort arbeitender Fremder den im
gleichen Haus bcdiensteten ledigen I rkob Holzäpfel aus Aitburg
mit einem Beil und traktierte ihn so schwer , daß er gestern abend
im Kreiskrankenhaus Calw starb . Der Tater , ber den 23 Jahre
alten Knecht ohne Anlaß überfiel , hat sich nach seiner Tat erhängt.

Katterbach, 2. Febr . (Gefallen ) Gefallen ist am 26 1l . 194l
im OstenLeutnant Karl Walz stud . theol . und Inhaber
des E . K . II , Sohn von Georg Walz, SchreinerMeister . Mit tu n
Angehörigen trauert die ganze Gemeinde um den stillen , allge¬
mein beliebten jungen Mann.

Wörnersberg , 2 . Febrr (Auszei nung ) Der GefreiteGottlob
Henßler von hier wurde mit dem E . K . ll ausgezeichnet.

Freudenstadt , 2 . Febr. ( Ernennung im Roten Kreuz.) Von
der Landesstelle V d - s Deutschen Roten Kreuzes wurden auf
Vorschlag des Landrats und DRK.- Kreisführers Or . Lauffer
die DRK.- Aerzte Dr . Mahler in Dornstetten und Dr . Mutschler
in Klosterreichenbach, beide z. Zt. bei der Wehrmacht, zu DRK--
Hauptsllhrern ernannt.

Stuttgart. (Todesfall .) Am Samstag ist unerwartet rasch
an einer Lungentzündung Frau Dagmar Benzinger gestorben.
Die ausgezeichnete Pianistin und Lembalistin war noch vor kur¬
zer Zeit in einigen Kammermusikabenden zu hören . Sie ist aus
der Schule Pauers hervorqegangen , hat nach dem Tode ihres im
Weltkrieg in Rußland gefallenen Mannes dessen Klavierklasse
an der Musikhochschule übernommen und hat diese bis zu ihrem
Tode weitergeführt.

Drillinge. In der Landeshebammenschule sind Drillinge
geboren worden . Zwei muntere Knaben mit je 8 Psund Lebend¬
gewicht haben einem Mädel zu 4 >4 Pfund den Vertritt in diese
Welt gelassen Die Kinder und die Mutter, die in Stultgart-
Gaisburg wohnt und bereits ein Kind besitzt , befinden sich recht
wohl . Während man aus etwa 80 Geburren eine Zwillingsgeburt
rechnet, sind Drillinge verhältnismäßig selten.

Beim Ab koppeln nernnglückt. Am Samstag wurde
ein Arbeiter aus einem Schuttabladeplatz in der Ludwigsburger¬
straße beim Abkoppeln eines Anhängers zwischen den Fahrzeugen
eingeklemmt . Er erlitt mehrere Rippenbrüche und Brustkorb-
prcllungcn.

Der Tod im Zug. Am Sonntag mittag erlitt in einem
Personenzug zwischen Untcrtürkheim und Bad Cannstatt em
64 Jahre alter verheirateter Mann einen Herzschlag. Die Leiche
wurde auf den Pragfriedhof gebrachr

Plieningen a. d . F. (Tödlicher Unfall .) Beim Reinigen
seines Gewehres , wobei auch die 19 Jahre alte Schwester an¬
wesend war , hantierte der Müllerssohn Karl Hanselmann so
unvorsichtig, daß sich ein Schuß löste und die Kugel die Schw -ster
iraf . Der schweren Verletzung erlag das Mädchen tags rarauf.

Miburg i. Br . ( F u ch s b e kä m p s u n g . ) Ein Jagdaufseher
im Hochschwarzwald konnte in letzter Zeit l8 Füchse zur Strecke
dringen . Die Felle kommen, wie nicht anders zu erwarten , zur
Pelzzurichterei und werden der W "' rmacht nach der Verarbeitung
zur Verfügung gestellt, damit M irel und Westen für die rm
Osten stehenden Kameraden daraus verfertigt werden.

Nr 38

Kurze Sportrundschau
Deutschland gewann den Radball- Länderkampf gegen z,,

Schweiz knapp mit 12 : 10 Punkten . Die deutschen Kunstsahr,,
stellten mit dem Gewinn des Einer- und Zweier-Wettbewerb,
durch den deutschen Meister Kurt Heineke bezw . die Reichssieg«
Hilber/Seissert (Hamburg ) den Endsieg sicher . Unerreicht in ihrer
Klasse sind im Radball die Schweizer Meister Osterwalder/Ead,
ier, die ihre sämtlichen Spiele gewannen. Von den insgesamt
neun Spielen gewannen die Eidgenossen fünf , während die Deut,
scheu auf vier Erfolge kamen Bei den Spielen wurden insgesamt
103 Tore geschossen . Dem Länderkampf in Hannover wohnt,,
über 5000 Zuschauer bei.

Die deutschen Radsportler kamen auf der Winterbahn in Ziiriö
zu schönen Erfolgen Mit einer Ausnahme belegten sie auf sämt¬
lichen Wettbewerben den ersten Platz. 2n den Dauerrennen siegt,
Lohmann knapp vor Heimann (Schweiz ) und Melkens In
Fliegerrennen war Usw . Bunzel über Neri (Italien) erfolgreich
während bei den Berufsfahrern der Holländer van Vliet eben
legen war . Den Mehrkampf gewannen Vopel/Kilian vor dn,
Niederländern Pellenaers/ van den Voort.

Eine Anordnung des Reichssportsiihrers . Die Verkehrsmittel
müssen in diesen Winterwochen für lebenswichtigeTransporte a,
die Ostfront freigehalten werden . Reichssportführer von Tscham-
mcr und Osten hat daher folgende Anordnungengetroffen : Spor»,
Veranstaltungen o .nschließl' ch der Meisterschaftsspiele des NCRL'owie Sportlehrgänge und Sporttagungen, zu deren Durchführung
Kessen von mehr als 50 Kilometer in einer Richtung erforderlich
verden , sind für den Monat Februar abzusetzen und auf ein,,
päteren Zeitpunkt zu verschieben. Der örtliche und nachbarlich,
Sportverkehr sowie die entspechende Lehrgangstätigkeit und T»
Zungen sind während diel ->r Zeit besonders zu pflegen.

Gestorben
Pfa lzgrafen w e iler: Dr. med. Hans Kaleffe Ass. Arzt

beim Deutschen Afrikakorps , 38 I.
Pfalzgrafenweiler : Marie Bechtold , geb . Walz, Ehefrau

des Marlin Bechtold.
Wildbad: Marie Lamport , 77 I.
Neuenbürg: Eugen Schlegel , 21 I.
Ludwigsburg - Wildbad: Alma Theresia Weher, ged.

Mayer, 30 I ., Tochter des Joseph Mayer, Wildvad

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt . bei der Wehrmacht
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig . Z. Zt. Preisl . 3 gültig

Altensteig
Die Ausgabe der Kontrollkarten

für den Einkauf von Tabakwaren
an Männer über 18 3 >hre erfolgt am Mittwoch , dr» 4.
ds . Mts . , von 15— 18 30 Uhr und von 20 —21 Uhr im
Rathaus Zimmer 5.

Der Antragsteller hat persönlichzuerscheinen . Die 3 . Reichs-
kbiderkaite ist mitzubrtngen.

Die Ausgabe für den Stadtteil Dorf erfolgt am Donners¬
tag bei der Kaitenausgabe.

Den 3 F . br. 1942. Der Bürgermeister

! Viel« 8tunden lang muü die Väscke okt
iauf der Deine Hänger», bis sie trocken ist.' kiaden 8ie nickt , dsll es da «Ier IHüke
wert ist , auck dem Väsckeaukbängen ein
» eniz mehr Lvrgkalt 2» widmen , als dies
mitunter an gesckelren püegt?
Vatsäcklick gilit es Hausfrauen , die »ick
»war grolle Idülre mit «iem Vascken gehen,
deren Oeduld aber mit «lern Kmsrvriagen
der Väscke ihr Lnde ru tinrlen »ckeiut.
kasck — rasck , heillt es dann , rank mit
4er Väscke »nt «iie Heine — wie, ist ja
ganr egal , siiuu —- in Virklickkeit ist e»

anders . 6erade in nassem Zustande — das
wissen 8ie ja «lock von vielen anderen (Ge¬
legenheiten her — ist Väscke nun einmal
empkridlicker . Oie Oewebekäden sind von
dem langen I- iegen im Vasser aukgeguollen
— sie «lehnen sick leickter , sie reillen
leickter . Befestigen 8ie darum «Iie einzel¬
nen Väsckestücke stets so auk «lsr Heine,
dsll sie «larunter mögiickst wenig leiden,
— macken 8is au » «len Väsckepkäblen
Heine Nsrter-
pkäble ! Lvson-
«ler » grolle 8tük-
ke , Rettlaken,
liscktllcker usw.
helestigt man an
mehreren 8tel-
len , «larnit sick
«las in nassem
Zustande viel
sckwererv 6e-
webo nickt ver-
rieht . — (Ind nock etwas : ackten 8ie darauf,
dsll die Väsckeleinen immer gut gesäuhert
werden . Viel Nicke — und 8eike ! — Hann
sonst umsonst gewesen sein!
Resouders sorgkaltig müssen 8ie vergehen.

wenn 8ie Väsckedräkte rum K.nkl>ängsn
heoütren . Oie Orälrte können rosten , und
Rost rerkrillt die Väscke . Kmck dis Väscke-
klawrnern verdienen Ihre Aufmerksamkeit.
8ckadbakte Klammern muü man glätten
oder ausmerren — aber nickt auk „gut
6Iück " verwende » und die Väscke gefähr¬
den . — Venn es
übrigens sehr
kalt ist und die
Uöglickkeit be¬
steht , dall die
Väscke beim
Trocknen ge¬
friert und steik
wird , dann seren
8ie besonders
vorsicktig . Oekrorene Väscke brickt wie
OIss ! K.w besten : beugen 8re vor und geben
8iv — wenn es sehr kalt ist — etwas Kock-
»alr io » letzte 8pülwssser ; dann kann die
Väscke niemals gefrieren.
Und da wir beute seikesparend und wsscke-
sckonend wascken wollen , sei hier nockmals
erwähnt , was 8ie ja »icker »ckon wissen und
auck befolgen : K.uck durck ricktiges Rin-
weicken Könen 8ie viel 8eike sparen und rur

8ckonung der Väscke beitragen , lene Haus¬
frauen , die mir ihrer Vasckpul vermenge
nickt Auskommen , weickeu die Väscke meist
nickt ricktig ein . Mindestens 12 8tundeo
lang soll das Linweicken dauern , und stet»
soll man das » ein gutes Linweickmittel
nehme » . 8o löst man viel 8ckmntz ohne ,
8eike aus der Vascke und « ckont die Väscke,
weil man sie nackber nickt so viel ru rei¬
hen brauckt . 8elbstverst8ndlick müssen 8ie
auck das Vasckwasser grllndlick enthärten.
Vergessen 8ie nie , dsll in vielen ( legenden
Oeutscklands das Vasser hart ist , d . b.
Kalk enthält , der sick mit dem Vasckmittel
au Kalkseike verbindet und so viel 8eik«
vernicktet . Diese Kslkseike verbrauckt aber
nickt nur unser wertvolles Vasckpulver,
sondern setrt sick auck in den koren der
Väscke fest , msckt die Väscks hart und
brückig und gibt ihr einen unangenehme»
Oeruck . Venn also der näckste Vascktsg
kommt , dann beherzigen 8ie , bitte , war
8ie hier gelesen baden , und befolgen 8ie
die Vasckanleitung auk den Vasckmittsl-
paketen ! 8o erfüllen auck 8ie die Rordv - ),
rung unserer Zeit : 8LIRL — !
VL8OW 8OSOKLM

Veralmigsstelle sür werdende Mtter, RWld
Sprechstunde jeweils am 1 . Mittwoch j den Monats , diesen
Monat am Mittwoch, den 4 . Februar 1942, nachmittags
von 3— 4 Utzr im Slva >l>ch °n Gesu -' dh tsamt Nagold,
Hohe Straße 8 , abgehalten von Herrn Dr. Rippmann.

Der Amtsarzt : Dr . Lang.

Putz- und
Waschfrau

sür sofort gesucht.
Angebote an die Geschäftsstelle
d? . Blattes erbeten.

Zuchtvieh-Bersteigerung in Herrenberg
Am Samstag , den7. Febr. 1942 finoetin derTierzuchthalle i» Hrrrenberg eine

Zuchtvieh -Versteigerung
statt. Angemepet sind 140 Farcen , sowie eine Anzahl Kühe und Kalbinnen.

8 Eonderkörung der Farcen : Freitag, den 6 . Februar 1942 13 .00 Uhr.
3 Versteigerung „ , Samstag , den 7. Februar 1942 9 .30 Uhr.
» Mit Transportmögl 'chkelten nah d . n Kreisen Böblivg - n , C il .v, Eß ingen, Freudenstadt,
> Leonberg, Ludw gsburg , Mü «singen , Nürtingen, Reutlingen , Tübingen , Vaihingen.
I Waiblingen kann gerechn - t werden.
I Personen aus Sperr - und Beobachtungsqebieten ist der Besuch der Veranstaltung verboten.
» Sämtliche Besucher haben Personalausweis mitzuführen.
D Württ . Fleckoiehzuchtoerband Fleckviehzuchtverband des württ.
I für den Sülchgau Herrenberg Unterlandes Ludwigsburg
> Dem Reichsnährstand angegliedert

wie bringt man seinen
Heeenlchuß weg 1
Mit der seit »irlru Jahre » he-
rühmt«» EinrkibungWalwurz-
fluid .Sie wird auch beiRheuma,
Ischias , Gichl , N «rv«nschm »rz
mit b«tz«m Ersoi» vrrwrudel.
Er . Fl . I 6-8 , 8xez. dopp ' Ii L.4Z

Au daden in Ih -er Apokdeke.

Melitta -Taffendeckchen
Servietten

empfiehlt die

» uettNsaMlin ? 1. 411^

Aichelberg
Sine mittelschw ^re, fehler¬

freie , gute
Milch-

mit 14 Tage altem Kuhk
Rotscheck, ve , kaust

Bürgermeister Frei

pumol»ir «srr ris! 8MI UuraNaik»usrn. a-«n!Uns >Udsrnn-lr-naunj, Nn, n«, n»rvS«nU-r- d«»>:>,»»rl,-nrnr5°>nn,n,->a>o
r-guU-r, llis Us-rnrds!UNNdsugl »asrnvsUiilUluna vorvna.-s -n- °n» « u s .,o m »pnrri

Mai »» anli »»ll

tzu»8ti,«» iüi>ilrsk
rusZadereiiunZeines flüssi¬
gen , stoldklaren Kunsthonig

1 Karton 45 pkx.

koSiUllWlt . Lwmi
mit brucktsLure kerZestellt

1 kstaschs 50 ?kz . bei
viu ». lllwgnspa i ? .

Schretbmaschiuenpapitt
Durchschlagpapier
Kohlepapier
Schreibbänder
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk

Kellen bel

kdeums , (Hiebt , Isoklar,
Llleäer - uott (Heleok-
slkmerreo , Hexensckuü,
6rippe und LrkSltuogs-
krsukkeiteu , I^erven-
uutt Xopksckiuerren.
Lseckten 8le lnkslt ? rel « 6er
psdcuns : 20 1'sblette » nur 79 kke-I
LrkälU . kr allen^ .potkelcsn. verickrtea
eucd 8le uns ütrer Ikre LrksdrunLev ^
^r v̂erL^ KlÜncken ^ 27/ Itr
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